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Die  nachstehend  erläuterte  Erfindung  betrifft 
das  gleichmäßige  Färben  von  in  Schlauchform 
vorliegenden  Rundstuhl-Wirkwaren  aus  Cellulo- 
sefasern,  insbesondere  Baumwolle,  mit  auf  der 
Faser  erzeugten  wasserunlöslichen  Azofarbstof- 
fen  nach  einer  halbkontinuierlichen  Methode, 
wobei  zur  Grundierung  eine  Kupplungskompo- 
nente  unter  alkalischen  Bedingungen  entspre- 
chend  der  Auszieh-Färbetechnik  aufgebracht, 
der  Warenschlauch  anschließend  teilentwässert 
und  dann  die  Farbstoff-Entwicklung  naß-in-naß 
durch  Überklotzen  mit  einer  Diazokomponente  in 
Gegenwart  von  Säure  oder  säureliefernden  Sub- 
stanzen  vorgenommen  werden. 

Das  gleichmäßige  Färben  von  Baumwoll- 
Rundstuhl-Wirkwaren  im  Schlauch  mit  Azo- 
Entwicklungsfarbstoffen  bereitet  besonders  in 
bezug  auf  die  Egalität  der  nach  einem  solchen 
Schema  hergestellten  Färbungen  außerordentli- 
che  Schwierigkeiten.  Das  hier  anstehende  Pro- 
blem  konnte  bisher  nur  Teillösungen  zugeführt 
werden.  Vor  allem  Interlockware  ist  auf  diese 
Weise  kaum  egal  zu  färben,  weil  sich  bei  Beginn 
der  Farbstoffbildung  aus  Kupplungs-  und  Diazo- 
komponente  infolge  der  Dichtheit  des  nassen 
Textilmaterials  und  durch  die  größere  Geschwin- 
digkeit  von  lonenreaktionen  gegenüber  der 
Kupplungsreaktion  uneinheitliche  Kupplungsbe- 
dingungen  auf  der  Ware  ergeben,  die  letztlich 
als  Unegalitäten  der  Färbung  in  Erscheinung  tre- 
ten.  Derartige  Beeinträchtigungen  des  färberi- 
schen  Ergebnisses  werden  in  erster  Linie  beim 
Arbeiten  auf  Haspelkufen  verursacht,  wobei  an 
manchen  Warenstellen  eine  Farbstoffkupplung 
überhaupt  nicht  mehr  zustande  kommt. 

Es  hat  daher  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  die 
festgestellten  Mängel  beim  Färben  von 
schlauchförmigen  Gewirken  mit  auf  der  Faser  er- 
zeugten  Azofarbstoffen  zu  beheben,  doch  sind 
diese  Anstrengungen  bis  heute  allein  in  Einzel- 
fällen  erfolgreich  gewesen.  So  wird  z.  B.  bei  An- 
wendung  von  einzelnen  ausgewählten  Kombina- 
tionen  aus  Kupplungs-  und  Diazokomponente 
die  Grundierung  des  Färbeguts  mit  der  Kupp- 
lungskomponente  in  einer  Haspelkufe  durchge- 
führt  und  die  Entwicklung  des  Farbstoffes  durch 
Behandlung  mit  der  Diazokomponente  anschlie- 
ßend  in  speziell  konstruierten  Rollenkufen  in  teil- 
kontinuierlicher  Operation  vorgenommen.  Diese 
Arbeitsweise  läßt  jedoch  nur  das  Färben  von  be- 
grenzten  Metragen  zu,  weil  aufgrund  des  be- 
schränkten  Rauminhaltes  von  Rollenkufen  ledig- 
lich  ein  gewisses  Entwicklungspotential  vorge- 
geben  ist  und  auch  die  optimalen  pH-Bedingun- 
gen  für  die  Kupplungsphase  bloß  schwer  auf  län- 
gere  Zeit  eingehalten  werden  können. 

Weiterhin  ist  in  diesem  Zusammenhang  ge- 
mäß  der  DE-C-2  808  909  ein  einbadiger  Auszieh- 
prozeß  für  Textilien  in  Strangform  vorgeschla- 
gen  worden,  bei  dem  durch  Ansäuern  der  sonst 
alkalischen  Grundierungsflotte  vor  der  Zugabe 
der  Diazokomponente  ein  gleichmäßiger,  niedri- 
ger  pH-Wert  auf  der  Ware  eingestellt  wird,  so 

daß  der  Kupplungsvorgang  alsdann  ohne  Beein- 
flussung  durch  die  lonenreaktion  ablaufen  kann. 
Auch  dieses  bekannte  Verfahren  zeigte  aber  in 
der  Praxis  keine  einwandfreie  Egalität  der  so  er- 
haltenen  Färbungen  und  oft  eine  nicht  zufrie- 
denstellende  Farbstoffausbeute  (säureempfind- 
liche  Napththole). 

Der  Anwendung  sogenannter  naß-in-naß  Ver- 
fahren  zur  Herstellung  von  Azofarbstoffen  auf 
der  Faser,  d.  h.  der  Entwicklung  einer  nicht  zwi- 
schengetrockneten  Grundierung  auf  dem  Fou- 
lard,  steht  entgegen,  daß  das  Quantum  der  zu- 
sätzlich  beim  Uberklotzen  der  nassen  grundier- 
ten  Ware  aufgenommene  Flotte  (d.  h.  die  zusätz- 
liche  Flottenaufnahme)  nicht  ausreicht,  um  die 
zur  Entwicklung  des  Farbstoffes  notwendige 
Menge  Diazoniumverbindung  zu  lösen,  und  daß 
bei  einer  solchen  Arbeitsweise  die  zur  Neutrali- 
sation  des  Alkalis  aus  der  Grundierung  notwen- 
dige  Alkalibindemittelkonzentration  (Essigsäure) 
so  hoch  ist,  daß  sie  die  Kupplungsreaktion  an  der 
Warenoberfläche,  wohin  sie  zuerst  gelangt,  un- 
günstig  beeinflußt.  Darüber  hinaus  war  es  nach 
der  Grundierung  des  Textilgutes  mit  der  Kupp- 
lungskomponente  in  einer  Haspelkufe  bisher 
nicht  möglich,  die  Entwicklungsflotte  rasch  ge- 
nug  in  das  Innere  des  Warenschlauches  zu  brin- 
gen. 

Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung  be- 
stand  also  darin,  die  zuvor  geschilderten  Nach- 
teile  beim  zweibadigen  Färben  von  Rundstuhl- 
Wirkwaren  in  Schlauchform  naß-in-naß  mit  den 
Komponenten  zur  Bildung  wasserunlöslicher 
Azofarbstoffe  auf  der  Faser  insbesondere  hin- 
sichtlich  der  ungenügenden  Flottenaufnahme  im 
Verlauf  der  Überklotzoperation  mit  der  Entwick- 
lungsflotte  auszuschalten,  d.  h.  es  mußte  bei  ei- 
ner  Klotzung  von  nasser,  bereits  mit  der  Kupp- 
lungskomponente  grundierter  Ware  soviel  Flotte 
aufgebracht  werden,  daß  sich  darin  die  zur  Farb- 
stoffbildung  notwendige  Menge  an  Diazonium- 
verbindung  lösen  läßt  und  daß  die  Alkalibinde- 
mittelkonzentration  während  der  Kupplung  nicht 
zu  hoch  wird.  Außerdem  galt  es,  für  eine  rasche 
Durchdringung  des  Gewirks  mit  der  genannten 
Klotzflotte  Sorge  zu  tragen,  welche  zur  Ver- 
gleichmäßigung  der  Kupplungsbedingungen  in 
der  Ware  erforderlich  ist. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  da- 
durch  gelöst,  daß  man  der  sauren  Entwicklungs- 
flotte  mit  der  kupplungsfähigen  Diazokompo- 
nente  15  bis  60  g/I  eines  Polymerisats  oder 
Mischpolymerisats  des  Acrylsäureamids  in  Form 
einer  2  bis  8,  vorzugsweise  4  bis  5  gew.-%igen, 
wäßrigen  Einstellung  sowie  2  bis  20  g/I  eines  ani- 
onischen  oder  nichtionischen  Netzmittels  zu- 
setzt. 

Als  solche  Polymerisate  oder  Mischpolymeri- 
sate  des  Acrylsäureamids  kommen  beispielswei- 
se  in  Betracht: 

a)  lineare  oder  verzweigte  Polymerisate  des 
Acrylsäureamids; 



b)  Mischpolymerisate  aus  Acrylsäureamid  und 
Halbestern  der  Maleinsäure  mit  Polyglyko- 
läthern  von  natürlichen  oder  synthetischen 
Fettalkoholen  (mit  12  bis  18  C-Atomen)  mit  5 
bis  10 Mol  Äthylenoxid  je  Mol  Fettalkohol, 
im  Gewichtsverhältnis  von  1 :  0,05  bis  1 :  0,5 
(bezogen  auf  das  Acrylsäureamid); 

c)  Mischpolymerisate  aus  Acrylsäureamid  und 
Acrylamidopropansulfonsäure  im  Gewichts- 
verhältnis  von  1 :  0,05  bis  1 :  0,5  (bezogen  auf 
das  Acrylsäureamid); 

d)  Mischpolymerisate  aus  Acrylsäureamid  und 
N-Vinyl-N-methylacetamid  im  Gewichtsver- 
hältnis  von  1 :  0,05  bis  1 :  0,5  (bezogen  auf 
das  Acrylsäureamid) ; 

e)  Mischungen  der  vorstehend  unter  a)  bis  d) 
genannten  Polymerisate  untereinander  und 
gegebenenfalls  in  Kombination  mit  s-Capro- 
lactam  im  Gewichtsverhältnis  von  1 :  0,5  bis 
1 :  1  (bezogen  auf  die  Polymerisate). 

Die  zur  Anwendung  gelangenden  Polymerisa- 
te  des  Acrylsäureamids  oder  dessen  Mischpoly- 
merisate  mit  den  anderen,  vorstehnd  unter  a)  bis 
e)  genannten  Monomeren  weisen  ein  Molekular- 
gewicht  von  1,0 -  106  bis  2,5 -  106,  vorzugsweise 
1,5.  106 bis 2,0 ·  106, auf. 

Aus  den  spezifischen  Eigenschaften  der  ge- 
nannten  Acrylsäureamid-Polymerisate  resultiert 
überraschenderweise  eine  Zunahme  der  Flotten- 
aufnahme  bei  gleichem  Walzendruck  (in  bar/ 
cm2).  Dieser  Effekt  ist  etwa  proportional  der  an- 
gewendeten  Menge  der  Produkte,  d.  h.  je  höher 
die  Anwendungskonzentration,  desto  stärker 
auch  die  Zunahme  der  Flottenaufnahme  inner- 
halb  eines  technisch  vertretbaren  Bereichs  (im 
Einklang  mit  den  empfohlenen  Konzentrationen 
der  zugesetzten  Polymerisate). 

Durch  die  Mitwirkung  von  Polymerisaten  und 
Mischpolymerisaten  des  Acrylsäureamids  sowie 
eines  Netzmittels  im  Rahmen  der  vorliegenden 
Erfindung  gelingt  es,  die  Flottenaufnahme  durch 
das  Färbegut  bei  der  naß-in-naß-Überklotzung 
mit  der  Entwicklungsflotte  derart  zu  steigern  und 
deren  Durchdringungsgeschwindigkeit  durch 
das  doppelt  liegende  Textilmaterial  so  zu  för- 
dern,  daß  egale,  gut  durchgefärbte  Waren- 
schläuche  erhalten  werden. 

Erstaunlicherweise  erzielt  man  nach  dem 
neuen  Arbeitsprinzip  auf  den  schlauchförmigen 
Textilien -  je  nach  Einstellung  und  Leistungsfä- 
higkeit  des  verwendeten  Foulards -  Flottenauf- 
nahmewerte  von  zusätzlich  50  bis  130%  (vom  Ge- 
wicht  der  trockenen  Ware),  also  im  Endeffekt 
eine  Gesamtflottenaufnahme  von  120  bis 
200  Gew.-%,  wenn  sich  auf  dem  behandelten 
Gewirk  von  der  Grundierung  (im  Ausziehprozeß) 
her  schon  ca.  70  Gew.-%  Feuchtigkeit  befunden 
haben.  In  dieser  zusätzlichen  Flottenmenge  läßt 
sich  die  Diazoniumverbindung  in  der  notwendi- 
gen  Menge  lösen  und  die  Alkalibindemittelkon- 
zentration  bewegt  sich  innerhalb  der  üblichen 
Grenzen.  Außerdem  stellt  das  Netzmittel  eine  ra- 
sche  Verteilung  der  Klotzflotte  im  Gewirk  sicher, 
so  daß  eine  gleichmäßige  Farbstoffbildung  auf 

der  Faser  gegeben  ist. 
Es  war  überraschend,  daß  durch  den  Einsatz 

der  Hilfsmittelkombination  nach  der  vorliegen- 
den  Erfindung  sich  die  Flottenaufnahme  beim 
(zweiten)  Klotzen  unter  sonst  gleichen  Bedin- 
gungen  gegenüber  einer  Klotzflotte  ohne  diese 
Zusätze  um  ca.  70  Gew.-%  steigern  läßt  und  daß 
selbst  auf  bereits  nasser  Ware  noch  eine  Erhö- 
hung  der  Flottenaufnahme  zu  erzielen  ist,  die  es 
erst  erlaubt  die  erforderliche  Menge  Diazokom- 
ponente  auf  die  Vorgrundierung  aufzubringen. 

Die  vermehrte  Flottenaufnahme  bedingt  au- 
ßerdem,  daß  Ungleichmäßigkeiten,  welche  das 
textile  Material  unmittelbar  nach  Verlassen  des 
Foulards  aufweist,  durch  Diffusion  ausgeglichen 
werden,  so  daß  es  zu  keiner  Markierung  der 
Quetschkanten  des  Gewirkschlauches  kommt. 
Ein  weiterer,  bei  den  bisherigen  Versuchen  auf- 
getretener  Mangel  ist  damit  ebenfalls  behoben. 

Mit  Hilfe  des  erfindungsgemäßen  Verfahrens 
ist  es  erstmals  möglich,  auch  voluminöses  Mate- 
rial  in  Schlauchform  zweibadig  mit  den  Kompo- 
nenten  zur  Bildung  wasserunlöslicher  Azofarb- 
stoffe  auf  der  Faser  gleichmäßig  und  egal  sowie 
ohne  Zwischentrocknung  zu  färben.  Die  Nachtei- 
le  der  vom  Stand  der  Technik  bekannten  Verfah- 
ren  bezüglich  einer  naß-in-naß  Applikation  sind 
überwunden  und  es  steht  somit  eine  Färbetech- 
nik  zur  Verfügung,  nach  der  größere,  bereits 
grundierte  Metragen  von  Schlauchware  kontinu- 
ierlich  der  Farbstoff-Entwicklung  zugeführt  wer- 
den  können. 

Nun  ist  wohl  beim  kontinuierlichen  Färben  der 
Einsatz  von  Acrylsäureamidpolymerisaten  oder 
entsprechenden  Mischpolymeren  in  den  Klotz- 
flotten  nicht  mehr  neu.  So  wird  davon  beim  Ver- 
fahren  nach  der  DE-A-2815511  Gebrauch  ge- 
macht,  was  unter  Berücksichtigung  der  Fixie- 
rungsbedingungen  darauf  hinausläuft,  die  Mi- 
gration  von  Dispersionsfarbstoffen  auf  Poly- 
ester/Cellulose-Mischgeweben  im  Verlauf  der 
Zwischentrocknung  und  damit  das  Auftreten  von 
Grauschleier  beim  Thermoisolieren  zu  unter- 
drücken.  Im  Falle  der  DE-A1-2738497  bedient 
man  sich  des  Hilfsmittels  ebenso  zur  Verhinde- 
rung  der  Migration  bei  der  Zwischentrocknung. 
Bei  diesen  bekannten  Techniken  beruht  die  Wir- 
kung  der  Acrylpolymerisate  darauf,  dem  Wan- 
dern  von  Flotte  bzw.  von  darin  enthaltenem  Farb- 
stoff  oder  Veredlungsmittel  beim  Zwischen- 
trocknen  gegenzusteuern.  Dieser  Befund  läßt 
sich  indessen  nicht  in  Richtung  auf  die  vorliegen- 
de  Erfindungsidee  auslegen,  wo  für  den  Aus- 
gleich  der  Flottenverteilung  eher  umgekehrtes 
Verhalten  des  Polymerenzusatzes  maßgebend 
ist. 

Von  den  textilen  Materialien  eignen  sich  für 
das  erfindungsgemäße  Verfahren  Rundstuhl- 
Wirkwaren  aus  Cellulosefasern,  insbesondere 
Baumwolle,  die  in  Schlauchform  zur  Anwendung 
gelangen,  bei  der  die  Egalität  besonders  wichtig 
ist.  Als  solche  Gewirke  kann  sogar  stuhlrohe 
Ware  (vorteilhaft  bei  sehr  vollen  oder  gedeckten 
Nuancen)  eingesetzt  werden.  Das  beanspruchte 
Verfahren  kann  natürlich  auch  mit  aufgeschnitte- 



ner  Ware  durchgeführt werden. 
Für  das  Färben  der  Textilien  nach  der  vorlie- 

genden  Erfindung  kommen  die  zur  Erzeugung 
von  Entwicklungsfarbstoffen  üblichen,  im  Colour 
Index,  3.  Auflage  1971  als  »Azoic  Coupling  Com- 
ponent«  (Kupplungskomponente)  und  als  »Azoic 
Diazo  Component«  (Diazokomponente)  aufgeli- 
steten  chemischen  Verbindungen  in  Frage. 

Von  den  erfindungsgemäß  angewandten  Po- 
lymerisationsprodukten  des  Acrylsäureamids 
sind  einige  bekannt  (DE-A-2  542  051,  CASSELLA 
AKTIENGESELLSCHAFT),  doch  werden  diese  für 
einen  völlig  anderen  Zweck,  nämlich  zur  Unter- 
drückung  des  »frosting  effect«  beim  Färben  von 
Polyesterfasern  mit  Dispersionsfarbstoffen  ein- 
gesetzt. 

Bei  der  Durchführung  des  neuen  Verfahrens 
wird  wie  folgt  vorgegangen: 

In  üblicher  Weise  wird  unter  Berücksichti- 
gung  der  zu  erzielenden  Farbtiefe,  des  ver- 
wendeten  Flottenverhältnisses  und  des  Ge- 
wichts  der  Rundstuhlware  das  schlauchför- 
mige  Textilgut  als  Warenstrang  in  einer  Has- 
pelkufe  oder  Jet-Färbeanlage  mit  einer 
Kupplungskomponente  aus  alkalischer  Flot- 
te  grundiert.  Beim  Herausnehmen  der  so 
hergestellten  Grundierung  aus  der  Haspel- 
kufe  bzw.  dem  Färbejet  wird  der  Schlauch- 
strang  auf  ca.  70  bis  90  Gew.-%  Flottenrest 
in  der  Ware  entwässert  und  daraufhin  wird 
der  Schlauch  für  die  Klotzoperation  breitge- 
legt.  Dann  wird  die  vorbehandelte  Ware  in 
üblicher  Weise  auf  dem  Foulard  naß-in-naß 
in  Gegenwart  von  Alkalibindemittel  (Säure 
oder  säureliefernde  Substanzen)  mit  der 
eine  kupplungsfähige  Diazokomponente 
enthaltenden  Entwicklungsflotte  überklotzt, 
wobei  man  dieser  Klotzflotte  die  erfindungs- 
gemäße  Kombination  aus  Acrylsäureamid- 
polymerisat  und  Netzmittel  in  den  angege- 
benen  Mengen  zusetzt. 

Die  Berechnung  der  erforderlichen  Menge  an 
Diazokomponente  und  Alkalibindemittel  erfolgt 
-  wie  bei  der  Foulardfärberei  von  zwischenge- 
trockneter  Ware -  mit  den  von  den  Herstellern 
der  Diazokomponente  in  den  Anwendungsvor- 
schriften  angegebenen  Verhältniszahlen  unter 
Berücksichtigung  der  zusätzlichen  Flottenauf- 
nahme. 

Die  nachfolgenden  Beispiele  sollen,  beson- 
ders  was  die  Art  der  eingesetzten  Netzmittel  be- 
trifft,  in  keiner  Weise  eine  Einschränkung  dar- 
stellen,  sondern  nur  der  Erläuterung  der  vorlie- 
genden  Erfindung  dienen.  Die  in  den  Ausfüh- 
rungsbeispielen  ersichtlichen  Prozentangaben 
bedeuten  Gewichtsprozente;  im  Falle  einer  Naß- 
behandlung  von  Textilien  beziehen  sich  solche 
Prozentangaben  bezüglich  Flottenaufnahme 
bzw.  Restfeuchtegehalt  auf  das  Gewicht  der 
trockenen  Ware. 

Beispiel  1 

In  einer  Haspelkufe  wird  im  Flottenverhältnis 
von  1 :  20  eine  Baumwoll-Interlockware  (60  kg 
Rohware)  in  Schlauchform  grundiert  unter  Ein- 
satz  einer  wäßrigen  Lösung  von: 

Die  Grundierung  des  Textilgutes  mit  dieser 
Flotte  erfolgt  während  30  Minuten  bei  30  bis 
35° C.  Die  grundierte  Ware  wird  nun  aus  der  Has- 
pelkufe  herausgenommen  und  auf  70%  Restflot- 
te  abgequetscht;  daraufhin  wird  der  Schlauch 
zum  Überklotzen  breitgelegt. 

Die  Entwicklung  des  Farbstoffes  erfolgt  so- 
dann  ohne  Zwischentrocknung  durch  Behand- 
lung  des  grundierten  Textilgutes  auf  einem  Fou- 
lard  mittels  zweimaligem  Tauchen  und  Quet- 
schen  mit  einer  wäßrigen  Entwicklungsflotte 
enthaltend: 

Man  erhält  auf  diese  Weise  trotz  unmittelbarer 
Verwendung  der  noch  nassen  Ware  im  Verlauf 
des  Überklotzens  eine  weitere  Flottenaufnahme 
von  80%. 

Nach  einem  Luftgang  von  40  Sekunden  ver- 
vollständigt  man  die  Farbstoffkupplung  durch 
eine  Heißwasserpassage  des  Textilgutes  bei 
80°C.  Zur  Nachbehandlung  der  Färbung,  die  wie 
üblich  erfolgt,  nimmt  man  den  Warenschlauch 



wieder  auf  die  Haspelkufe. 
Nach  dem  Trocknen  resultiert  ein  einwandfrei 

egaler,  gut  durchgefärbter  marineblauer  Rund- 
stuhlschlauch. 

Beispiel  2 

In  einer  Jet-Färbemaschine  werden  50  kg  ei- 
ner  gebleichten  Baumwoll-Interlockware  im  Flot- 
tenverhältnis  von  1 :  10  grundiert  unter  Verwen- 
dung  einer  wäßrigen  Lösung  von: 

Man  grundiert  das  Textilgut  mit  dieser  Flotte 
bei  35°C  während  30  Minuten,  nimmt  dann  den 
Warenschlauch  aus  der  Jet-Färbemaschine, 
quetscht  diesen  auf  90%  Restflotte  ab  und  brei- 
tet  ihn  zum  Überklotzen  aus. 

Auf  einem  Foulard  wird  nun  der  nasse,  grun- 
dierte  Warenschlauch  zur  Entwicklung  des  Farb- 
stoffes  durch  einmaliges  Tauchen  und  Quet- 
schen  mittels  einer  wäßrigen  Flotte  weiterbe- 
handelt,  welche  wie  folgt  zusammengesetzt  ist: 

Man  erhält  hierbei  im  Zuge  des  Überklotzpro- 
zesses  trotz  der  hohen,  bereits  vorhandenen 
Feuchtigkeit  auf  dem  Warenschlauch  eine  zu- 
sätzliche  Flottenaufnahme  von  90%,  also  eine 
Gesamtflottenaufnahme  von  180%.  Nach  dem 
Klotzen  legt  man  das  so  behandelte  Textilgut  zur 
Vervollständigung  der  Farbstoffbildung  ab  und 
führt  nach  20  bis  30  Minuten  die  Nachbehand- 
lung  der  Färbung  wie  üblich  in  einer  Jet-Färbe- 
maschine  durch.  Die  auf  diese  Weise  erzielte 
brillante  Orangefärbung  ist  einwandfrei  egal  und 
der  Schlauch  ist  gut  durchgefärbt. 

Führt  man  die  zuvor  beschriebene  Maßnahme 
zur  Entwicklung  des  Farbstoffes  analog,  jedoch 
ohne  Zusatz  des  Acrylsäureamidpolymerisats 
und  des  Netzmittels  durch,  dann  erhält  man  nur 
eine  zusätzliche  Flottenaufnahme  des  Textilgu- 
tes  von  20%  (auch  bei  beinahe  druckloser  Ein- 
stellung  des  Foulards  auf  0,4  bis  1  bar/cm3),  und 
es  resultiert  eine  völlig  unegale,  im  Inneren  des 
Warenschlauches  teilweise  überhaupt  nicht  ge- 
kuppelte  Färbung. 

Beispiel  3 

120  kg  einer  abgekochten  Baumwoll-Feinripp- 
ware  in  Schlauchform  werden  in  einer  Haspelku- 
fe  im  Flottenverhältnis  von  1 :  15  während  30  Mi- 
nuten  bei  30° C  mit  einer  wäßrigen  Flotte  behan- 
delt,  die  folgende  Zusätze  enthält: 

Nach  Beendigung  der  Grundierung  wird  das 
so  behandelte  Textilgut  auf  80%  Restflotte  ent- 
wässert  und  anschließend  wird  auf  einem  Fou- 
lard  naß-in-naß  mittels  zweimaligem  Tauchen 
und  Abquetschen  des  breitgelegten  Schlauches 
mit  einer  Klotzflotte  der  untenstehenden  Zusam- 
mensetzung  der  Farbstoff  entwickelt: 

Die  zusätzliche  Flottenaufnahme  beim  Über- 
klotzen  des  Schlauches  beträgt  in  diesem  Falle 
120%.  Nach  einem  Luftgang  von  30  Sekunden 
wird  eine  Heißwasserpassage  der  gefärbten 
Ware  bei  80° C  zur  Vervollständigung  der  Kupp- 
lung  gegeben  und  die  Färbung  wie  üblich  auf 
dem  Grundierungsaggregat  nachbehandelt. 

Man  erhält  eine  gut  durchgefärbte,  egale,  bril- 
lant  rote  Baumwollfeinrippware. 



1.  Verfahren  zum  gleichmäßigen  Färben  von  in 
Schlauchform  vorliegenden  Rundstuhl-Wirkwa- 
ren  aus  Cellulosefasern  mit  auf  der  Faser  erzeug- 
fen  wasserunlöslichen  Azofarbstoffen  nach  einer 
halbkontinuierlichen  Methode,  wobei  zur  Grun- 
dierung  eine  Kupplungskomponente  unter  alkali- 
schen  Bedingungen  entsprechend  der  Auszieh- 
Färbetechnik  aufgebracht,  der  Warenschlauch 
anschließend  teilentwässert  und  dann  die  Farb- 
stoff-Entwicklung  naß-in-naß  durch  Überklotzen 
mit  einer  Diazokomponente  in  Gegenwart  von 
Säure  oder  säureliefernden  Substanzen  vorge- 
nommen  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  der  sauren  Entwicklungsflotte  mit  der  kupp- 
lungsfähigen  Diazokomponente  15  bis  60  g/I  ei- 
nes  Polymerisats  oder  Mischpolymerisats  des 
Acrylsäureamids  in  Form  einer  2  bis  8,  vorzugs- 
weise  4  bis  5  gew.-%igen,  wäßrigen  Einstellung 
sowie  2  bis  20  g/I  eines  anionischen  oder  nichtio- 
nischen  Netzmittels  zusetzt. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  man  lineares  oder  verzweig- 
tes  Polyacrylsäureamid  zusetzt. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  man  Mischpolymerisate  aus 
Acrylsäureamid  und  Halbestern  der  Maleinsäure 
mit  Polyglykoläthern  von  natürlichen  oder  syn- 
thetischen  Fettalkoholen  (mit  12  bis  18 C- 
Atomen)  mit  5  bis  10  Mol  Athylenoxid  je  Mol 
Fettalkohol,  im  Gewichtsverhältnis  von  1 :  0,05 
bis  1 :  0,5  (bezogen  auf  das  Acrylsäureamid)  zu- 
setzt. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  man  Mischpolymerisate  aus 
Acrylsäureamid  und  Acrylamidopropansulfon- 
säure  im  Gewichtsverhältnis  von  1  0,05  bis 
1 :  0,5  (bezogen  auf  das  Acrylsäureamid)  zusetzt. 

5.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  man  Mischpolymerisate  aus 
Acrylsäureamid  und  N-Vinyl-N-methylacetamid 
im  Gewichtsverhältnis  von  1 :  0,05  bis  1 :  0,5  (be- 
zogen  auf  das  Acrylsäureamid)  zusetzt. 

6.  Verfahren  nach  Ansprüchen  2  bis  5,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  Mischungen  der  dort 
genannten  Polymerisate  untereinander zusetzt. 

7.  Verfahren  nach  Ansprüchen  2  bis  6,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  den  dort  genannten 
Polymerisaten  noch  s-Caprolactam  im  Gewichts- 
verhältnis  von  1 :  0,5  bis  1 :  1  (bezogen  auf  die 
Polymerisate)  zusetzt. 

8.  Verfahren  nach  Ansprüchen  1  bis  7,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  verwendeten  Polymeri- 
sate  des  Acrylsäureamids  oder  dessen  Mischpo- 
lymerisate  ein  Molekulargewicht  von  1,0 .  106  bis 
2,5 .  106aufweisen. 

1.  A  process  for  the  even  dyeing  of  a  tubular 
knitted  fabric  in  hose  form  and  consisting  of  or 
containing  cellulose  fibers,  with  water-insoluble 
azo  dyestuffs  produced  on  the  fiber  according  to 

a  semicontinuous  method,  in  which  the  impreg- 
nation  is  performed  by  applying  onto  the  hose 
fabric  a  coupling  component  under  alkaline  con- 
ditions  using  the  exhaust  technique,  then  the  tu- 
bular  article  so  treated  is  partially  dehydrated, 
and  subsequently  the  development  of  the  dyes- 
tuff  is  effected,  wet-in-wet,  by  slop-padding  the 
textile  goods,  with  a  diazo  component  in  the 
presence  of  an  acid  and/or  an  acid-forming  sub- 
stance,  which  comprises  additing  to  the  acidic 
developing  liquor  containing  the  diazo  compo- 
nent  capable  of  being  coupled  an  auxiliaries' 
combination  of  polymers  or  copolymers  of  acryl- 
ic  acid  amide,  said  polymeric  component  being 
incorporated  in  an  amount  of  from  15  to  60  g/I  in 
the  form  of  a  2  to  8%  (by  weight),  preferably  4  to 
5%  (by  weight),  aqueous  formulation,  and  of 
from  2  to  20  g/I  of  an  anionic  or  nonionic  wetting 
agent. 

2.  A  process  as  claimed  in  claim  1,  wherein  as 
polymeric  component  linear  or  branched  hom- 
opolymers  of  acrylic  acid  amide  are  added. 

3.  A  process  as  claimed  in  claim  1,  wherein  as 
polymeric  component  copolymers  of  acrylic  acid 
amide  and  semiesters  of  maleic  acid  with  polyg- 
lycol  ethers  of  natural  or  synthetic  fatty  alcohols 
(of  from  12  to  18  carbon  atoms)  with  from  5  to  10 
mols  of  ethylene  oxide  per  mol  of  fatty  alcohol, 
in  a  weight  ratio  of  from  1 :  0.05  to  1 :  0.5  (calcu- 
lated  on  the  acrylic  acid  amide)  are  added. 

4.  A  process  as  claimed  in  claim  1,  wherein  as 
polymeric  component  copolymers  of  acrylic  acid 
amide  and  acrylamido-propane-sulfonic  acid  in  a 
weight  ratio  of  from  1 :  0.05  to  1 :  0.5  (calculated 
on  the  acrylic  acid  amide)  are  added. 

5.  A  process  as  claimed  in  claim  1,  wherein  as 
polymeric  component  copolymers  of  acrylic  acid 
amide  and  N-vinyl-N-methyl-acetamide  in  a 
weight  ratio  of  from  1 :  0.05  to  1 :  0.5  (calculated 
on  the  acrylic  acid  amide)  are  added. 

6.  A  process  as  claimed  in  claims  2  to  5,  wher- 
ein  mixtures  of  the  specified  polymeric  compo- 
nents  one  with  another  are  added. 

7.  A  process  as  claimed  in  claims  2  to  6,  wher- 
ein  to  the  specified  polymeric  components  s-ca- 
prolactam  is  further  added  in  a  weight  ratio  of 
from  1 :  0.5  to  1 :  1  (calculated  on  the  weight  of 
the  polymeric  component). 

8.  A  process  as  claimed  in  claims  1  to  7,  wher- 
ein  the  applied  polymers  of  acrylic  acid  amide  or 
the  copolymers  thereof  have  a  molecular  weight 
of from 1.0 ·  106 to 2.5 ·  106. 

1.  Procédé  pour  la  teinture  uniforme  de  tricots 
obtenus  sur  métier  circulaire,  se  présentant  sous 
une  forme  tubulaire,  en  fibres  de  cellulose,  par 
des  colorants  azoïques  insolubles  dans  l'eau, 
produits  sur  la  fibre,  selon  un  procédé  semiconti- 
nu  dans  lequel,  pour  le  piétage,  on  applique  un 
composant  de  copulation  dans  des  conditions 
alcalines  conformément  à  la  technique  de  tein- 
ture  par  épuisement,  puis  on  déshydrate  partiel- 



lement  l'article  tubulaire  et  on  procède  ensuite 
au  développement  du  colorant,  mouillé  sur 
mouillé,  par  surfoulardage  avec  un  composant 
de  diazotation  en  présence  d'acide  ou  de  subs- 
tances  donnant  des  acides,  caractérisé  en  ce 
qu'on  ajoute  au  bain  de  développement  acide 
contenant  le  composant  de  diazotation  pouvant 
être  copulé  15  à  60 g/I  d'un  polymère  ou  d'un 
copolymère  de  l'acrylamide  sous  la  forme  d'une 
formulation  aqueuse  à  2  à  8%  en  poids,  de  préfé- 
rence  4  à  5%  en  poids,  ainsi  que  2  à  20  g/I  d'un 
mouillant  anionique  ou  nonionique. 

2.  Procédé  selon  la  revendication  1,  caracté- 
risé  en  ce  qu'on  ajoute  un  polyacrylamide  li- 
néaire  ou  ramifié. 

3.  Procédé  selon  la  revendication  1,  caracté- 
risé  en  ce  qu'on  ajoute  des  copolymères  à  base 
d'acrylamide  et  de  semiesters  de  l'acide  maléi- 
que  avec  des  éthers  de  polyéthylène-glycol  d'al- 
cools  gras  naturels  ou  synthétiques  (à  12  à  18 
atomes  de  carbone),  avec  5  à  10  moles  d'oxyde 
d'éthylène  par  mole  d'alcool  gras,  selon  un  rap- 
port  pondéral  de  1 :  0,05  à  1 :  0,5,  sur  la  base  de 
l'acrylamide. 

4.  Procédé  selon  la  revendication  1,  caracté- 
risé  en  ce  qu'on  ajoute  des  copolymères  d'acry- 
lamide  et  d'acide  acrylamidopropanesulfonique 
selon  un  rapport  pondéral  de  1 :  0,05  à  1 :  0,5,  sur 
la  base  de  l'acrylamide. 

5.  Procédé  selon  la  revendication  1,  caracté- 
risé  en  ce  qu'on  ajoute  des  copolymères  d'acry- 
lamide  et  de  N-vinyl-N-méthylacétamide  selon 
un  rapport  pondéral  de  1 :  0,05  à  1 :  0,5,  sur  la 
base  de  l'acrylamide. 

6.  Procédé  selon  l'une  quelconque  des  reven- 
dications  2  à  5,  caractérisé  en  ce  qu'on  ajoute 
des  mélanges,  entre  eux,  des  polymères  qui  y 
sont  mentionnés. 

7.  Procédé  selon  l'une  quelconque  des  reven- 
dications  2  à  6,  caractérisé  en  ce  qu'on  ajoute 
encore,  aux  polymères  qui  y  sont  mentionnés,  de 
l's-caprolactame  selon  un  rapport  pondéral  de 
1 :  0,5  à  1 :  1  sur  la  base  des  polymères. 

8.  Procédé  selon  l'une  quelconque  des  reven- 
dications  1  à  7,  caractérisé  en  ce  que  les  poly- 
mères  utilisés  de  l'acrylamide  ou  ses  copoly- 
mères  ont  une  masse  moléculaire  de  1,0106  à 
2,5106. 
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